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MitPaul
beim Arzt

iese Woche beim Fach-
arztin Großenbaum. Un-
vermeidbar bekomme ich

mit, wie die lütte Patientin, so um
die dreiLenze herum und in Be-
gleitung der Mama, vom Onkel
Doktor verabschiedet wird: ,,[Jnd
beim nächsten Mal bringst du
Paul wieder mit, nicht wahr?" Als
er mich, den bereits auf dem Be-
handlungs stuhtWartenden, b e -
grüßt, knüpfe ich an seine einfrihl-
same Verabschiedung der jungen
Patientin an und frage, ob es sich
bei Paul um den gesunden Bru-
der der Lütten handele, den er aus
psychostrategischen Gründen nur
zum Schein, pro forma, gleich mit-
behandeln würde. Nein, erklärt er
mir, Paul sei die Puppe der Lütten.
Und heute habe er erst die Puppe
Paul und danach die Puppenma-
ma untersucht. Ia, anPsychostra-
tegie sei schon was dran. Schließ-
lich beruhige Pauls stille Tapferkeit
zugleich die kleine Patientin. Das
sei aber nur ein Teil seiner psy-
chostrategischen Üb erlegungen,
hauptsächlich habe er Paul mei-
netwegen mitbehandelt: Hätte die
Lütte geschrien, wäre ich ihm wo-
möglich davongelaufen. HOS


